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0. Vorbemerkungen
Der vorliegende Bericht stellt eine Ergänzung zu den vorhan­
denen SIS 6-Berichten dar und basiert auf der gleichen Popula­
tion und gleiohen Erhebungsmethode. Zugleich stellt dieser Be­
richt eine Kurzfassung eines gleichnamigen ausführlichen Be­
richts zu dieser Problematik dar. Zur Interpretation der er­
hobenen Ausgangsdaten wurden neben monovariablen Häufigkeits­
verteilungen vor allem bivariable Häufigkeitsverteilungen mit 
mehrfachen Vorsortierungen und multivariate statistische Me­
thoden genutzt.
In diesem Bericht soll unter "gesellschaftliche Aktivität" 
die Gesamtheit derjenigen Tätigkeiten der Absolventen verstan­
den werden, die primär auf^die Verwirklichung gesellschaftli­
cher Zielstellungen und die relativ unabhängig bzw. nicht vor­
rangig auf den persünlichen Nutzen oder Vorteil der Absolven­
ten orientiert sind.
Gegenstand der gesellschaftlichen Aktivität der Absolventen 
sind dementsprechend gesellschaftlich relevante Problemstel­
lungen resp. Aufgabenstellungen, die aus der Entwicklung der 
Gesellschaft selbst, aus der Stellung der Absolventen in der 
Gesellschaft und der Tätigkeit der Absolventen resultieren. 
Erscheinungsformen der gesellschaftlichen Aktivität der Absol­
venten sind niohtprofessionelle Tätigkeiten in gesellschaftli­
chen Organisationen und Parteien, gesellschaftlichen Organen 
(z. B. Volksvertretungen) und ähnlichen Organisationsformen 
sowie Tätigkeiten gleicher Art in nichtständigen Organisations­
formen (Wahlhelfer o. ä.).
Die gesellschaftliche Aktivität ist eng verbunden mit anderen 
Aktivitätsformen, unterscheidet sich aber durch o. g. Merkmale 
auch von diesen (z. B. der Berufstätigkeit).
In den folgenden Ausführungen soll versucht werden, anhand der 
Ergebnisse der Studie SIS 6 und des Vergleiches mit früheren 
Untersuchungsetappen der SIS einige Zusammenhänge der gesell­
schaftlichen Aktivität zu anderen PersBnliahkeitsaktivitäten 
bzw. -qualitäten aufzuzeigen. Ziel der Analyse soll davon abge­
leitet die Darstellung einiger Konsequenzen zur Erhöhung des
gesellschaftlichen Engagements junger Angehöriger der Intelli­
genz in Einheit mit ihren politisch-ideologischen Einstellungen 
und ihren beruflichen Leistungen sein.
1. Tendenzen in der Entwicklung der gesellschaftlichen Aktivi- 
tät der Absolventen von SIS 5 (1976) bis SIS 6 (1979)
Da ein Gesamtvergleich der Entwicklung der gesellschaftlichen 
Aktivität über alle Etappen der SIS nicht möglich ist, soll im 
folgenden nur auf einige Entwicklungstendenzen von SIS 5 (2 Jah­
re nach Studienende) bis SIS 6 (5 Jahre nach Studienende) ein­
gegangen werden. Der folgende Überblick über allgemeine Entwick­
lungstendenzen im genannten Zeitraum soll die Voraussetzung für 
weitergehende Analysen liefern.
Insgesamt kann eingeschätzt werden, daß sich die gesellschaft­
liche Aktivität der Absolventen vopSIS 5 zu SIS 6 nach den Selbst­
einschätzungen der Absolventen positiv entwickelt hat, d. h. 
mit zunehmender Berufstätigkeit schätzen sich mehr Absolventen 
gesellschaftlich aktiver als die Mehrzahl ihrer Kollegen ein.
Betrachtet man dieses Ergebnis etwas differenzierter, so ergibt 
sich folgendes Bild:
1. Bezogen auf ihr Kollektiv gaben 38 % mehr Absolventen in 
SIS 6 gegenüber SIS 5 an, ihre gesellschaftliche Aktivität 
im Vergleich zu ihren Kollegen erhöht zu haben.
2. Im gleichen Zeitraum sahen 51 %  der Absolventen keine Ver­
änderungen ihrer gesellschaftlichen Aktivität im Vergleich 
zu ihren Kollegen.
3. lediglich 11 % der Absolventen gaben zu, daß sie im o. g. 
Zeitraum ihre gesellschaftliche Aktivität im Vergleich zu 
ihren Kollegen verringerten.
Zusammengefaßt überwiegt deutlich die Anzahl der Absolventen, 
die aioh von SIS 5 zu SIS 6 besser in ihrer gesellschaftlichen 
Aktivität einsohätzten. Die Tabelle 1.-1. gibt einen Überblick 
über den Stand der gesellschaftlichen Aktivität aus ddr Sicht 
der Absolventen.
Tab. 1.-1*: Selbsteinsohätzung der gesellschaftlichen Aktivi­
tät im Vergleich zum Arbeitskollektiv
"Zu welchem Drittel Ihres Arbeitskollektiva 
gehören Sie hinsichtlich Ihrer gesellschaft­
lichen Aktivität?"
% 1. Drittel 1. Hälfte des 2. Hälfte des letztes
mittleren mittleren Drittel
________________________ Drittels D r i t t e l s _________________
SIS 5 43 29 17 10
SIS 6 57 31 8 4
Obwohl diese Aussagen auf Selbsteinsohätzung durch die Absol­
venten beruhen, kann aus ihnen abgelesen werden, wer zu den 
gesellschaftlich aktiven Absolventen gehört, denn Untersuchungen 
im Bereich des Ministeriums für Schwermaschinenbau, in denen das 
Absolventenürteil mit unabhängig erhobenen Leiterurteilen kon­
frontiert wurde, zeigen, daß Absolventenurteil und Leiterurteil § 
über die gesellschaftliche Aktivität der jeweiligen befragten i 
Absolventen weitestgehend Übereinstimmen.
Einschränkend muß jedoch auch gesagt werden, daß die Steigerung 
oder Verringerung der gesellschaftlichen Aktivität in der Selbst­
einschätzung
a) kein Absolutwert der gesellschaftlichen Aktivität darstellt, 
sondern immer relativ zum Bezugskollektiv zu betrachten ist, und
b) die Relativität des Selbsturteils der Absolventen auch keine 
eindeutigen Rückschlüsse auf wirkliche bzw. reale Steigerungen 
der gesellschaftlichen Aktivität des einzelnen Absolventen 
zulassen, da Veränderungen im Bezugkollektiv (z. B. durch 
Fluktuation) "automatisch" die Selbsteinsohätzung verbessern 
oder verschlechtern kann, indem sioh die Relationen zwischen 
der gesellschaftlichen Aktivität des Absolventen und die sei­
ner Kollegen versohieben, ohne daß der Absolvent in Wirklich­
keit mehr oder weniger gesellschaftliches Engagement demon­
strieren mußte.
Relativ unabhängig von diesen Einschränkungen kann jedoch fest­
gestellt werden, daß sich nach ihrer Selbsteinschätzung gesell­
schaftlich sehr aktive Absolventen durch einige wichtige Persön- 
lichkeitsmerkmale unterscheiden von Absolventen, die sich selbst 
als nicht gesellschaftlich aktiv beurteilt haben. Aus diesem 
Grunde erscheint es sinnvoll und notwendig, diese Persbnlioh- 
keitsmerkmale und ihr Zusammenwirken in nachfolgenden Abschnit­
ten dieser Analyse einer näheren Betrachtung zu unterziehen.
2. Faktoren der Entwicklung der gesellschaftlichen Aktivität 
der Absolventen
2.1. Die politisch-ideologischen Einstellungen der Absolventen
Nach eingehender Analyse des vorhandenen empirischen Materials 
stellte sich heraus, daß die politisch-ideologischen Grundeln­
stellungen der Absolventen den relativ größten Einfluß auf die 
gesellschaftliche Aktivität der jungen InteBigenzangeh&rigen 
ausüben.
Das wird vor allem deutlich, wenn man ausgewählte politisch- 
ideologische Grundeinstellungen wie z. B. die Verbundenheit mit 
der SED, der Sowjetunion oder der FDJ bzw. die Haltung der Ab­
solventen zur Machtausübung in der DDR und ihren Zusammenhang 
mit ihrer gesellschaftlichen Aktivität betrachtet. So steigt im 
gleichen Maße, wie die Absolventen sich zur Machtausübung in der 
DDR bekennen auch ihre gesellschaftliche Aktivität und umgekehrt. 
Darüber hinaus wuchs von SIS 5 zu SIS 6 parallel der Anteil der­
jenigen Absolventen, die sich im Vergleich zu ihren Kollegen als 
gesellschaftlich engagierter einschätzten und sich ebenfalls un­
eingeschränkt zur Maohtausübung in der DDR bekannten.
Ähnliche Ergebnisse zeigt auch ein Vergleich der SED-Mitglieder 
und der Nicht-Genossen unter den Absolventen bezogen auf ihre 
gesellschaftliche Arbeit. Wie die Tabelle 2.-1. zeigt, schätzen 
sich SED-Mitglieder deutlich gesellschaftlich aktiver ein als 
Nicht-Genossen und von den SED-Mitgliedern die Funktionäre wie­
derum aktiver als Mitglieder und Kandidaten ohne Funktion.
Tab. 2.-1.: SED-Mitgliedschaft und gesellschaftliche Aktivität
SIS 5: Absolventen mit... SIS 6: Absolventen mit<
% hoher... geringer... hoher... geringer...
_________ aesellsoh. Aktivität gesellech. Aktivität
SED-Funktionäre 93 7 100 0
SED-Mitgl./Kand. 8ß 17 94 6
Nicht-Genossen 60 40 80 20
Obwohl die Mitgliedschaft in der SED selbst oftmit einer hohen 
gesellschaftlichen Aktivität verbunden ist, drückt sie primär 
doch ein hohes Niveau der politisch-ideologischen Grundeinstel- 
lungen aus.
In ähnlicher Weise zeigen sich die Wechselbeziehungen zwischen 
politisch-ideologischen Grundeinstellungen auch, wenn man die Me­
dienrezeption der Absolventen zu ihrer gesellschaftlichen Aktivi­
tät setzt. Es zeigen sich hierbei zwei wichtige Tendenzen, die es 
in der politischen Überzeugungsarbeit zu beachten gilt:
a) Absolventen, die im starken (bzw. schwachen) Maße gesellschaft­
lich engagiert sind, lesen auch häufiger (bzw. weniger häufig) 
die "Junge Welt" und das "Neue Deutschland" als Tageszeitung.
b) Absolventen mit hoher gesellschaftlicher Aktivität sind in 
der TV-Rezeption stärker auf DDR-Sender orientiert als Ab­
solventen mit geringerer gesellschaftlicher Aktivität.
Zusammengefaßt kann also festgestellt werden, daß Absolventen, 
die sich in dar gesellschaftlichen Arbeit selbst als sehr aktiv  ^
einsohätzen, auch im stärkeren Maße durch politisch-ideologische 
Grundeinstellungen gekennzeichnet sind, die auf die gesellsohaft 
liehe Entwicklung des Sozialismus/Kommunismus in der DDR gerich­
tet sind.
Es soll an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben, daß in gleicher 
oder ähnlicher Weise wie die politisoh-ideolagtschen Grundeinstel- 
lungen auch die Weltanschauung der Absolventen Einfluß auf ihre 
gesellschaftliche Aktivität hat.
Nach den Ergebnissen dieser Untersuchung zeigt sich hierbai, daß 
weniger die Unterschiede zwischen bestimmten religiösen Richtungen 
o. ä. bedeutsam sind, sondern vielmehr die Stellung der Absolventen
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zum Marxismus-Leninismus als Weltanschauung die gesellschaft­
liche Aktivität der Absolventen beeinflußt.(s. Tab. 2.-2)
Tab. 2.-2.: Weltanschauung und gesellschaftliche Aktivität 
(Selbstvergleich zum Kollektiv)
% Absolventen mit hoher Absolventen m. geringer 
gesellsoh. Aktivität gesellsch. Aktivität
Marxismus-Leninis­
mus als Weltan­





2.2. Haltung zur gesellschaftlichen Arbeit
Neben den politisch-ideologischen Grundeinstellungen und der 
Weltanschauung der Absolventen hat die Haltung zur gesellschaft­
lichen Arbeit nicht unbedeutenden Einfluß auf ihre reale gesell­
schaftliche Aktivität. In gewisser Weise drückt sich hierbei auch 
das Verhältnis von Verhaltensdispositionen und "Realverhalten"
(als realisierte Verhaltensdispositionen) aus. Io der Auswertung 
der empirischen Ergebnisse wurde u. a. deutlich, daß es eine fast 
lineare Beziehung zwischen dem Zeitaufwand für die gesellschaftli­
che Arbeit und dem Belastungsempfinden über den Umfang der gesell­
schaftlichen Arbeit gibt. Inwieweit diese Beziehung in Widersprich 
zu den im vorherigen Abschnitt getroffenen Aussagen steht oder 
nicht, soll durch nachfolgende Betrachtung der Haltung der Absol­
venten zur gesellschaftlichen Arbeit angedeutet werden (s. auch 
Abschnitt 2.3.);
a) Den engen Bezug zum Studium hervorhebend,kann festgestellt wer­
den, daß Absolventen, die angeben, daß ihr Studium bereits eine 
hohe gesellschaftliche Aktivität verlangte, sich auch in der be­
ruflichen Praxis stärker gesellschaftlich engagierten (sowohl 
im Vergleich zu ihren Kollegen als auch im Zeitaufwand für die 
gesellschaftliche Arbeit). In ähnlicher Weise äußern sich die 
Absolventen auch über den Einfluß des Studiums des Marxismus- 
Leninismus auf die Entwicklung ihrer gesellschaftlichen Aktivität.
Es spricht wohl für die Kontinuität in der PersBnlichkeitsent- 
wicklung,wenn die Beziehungen zwischen der subjektiven Refle­
xion der gesellschaftlichen Anforderungen und der wirklich rea­
lisierten gesellschaftlichen Arbeit auch in der beruflichen 
Praxis enge Beziehungen bestehen.
So schätzen sich Absolventen, die der Meinung sind, daß ihr 
Beruf gesellschaftliche Arbeit verlangt, auch gesellschaft­
lich aktiver ein als ihre Kollegen, die diese hohen Anforderun­
gen nicht im gleichen Maße reflektieren. Noch stärker zeigt sich 
dieser Zusammenhang bei Absolventen, die der Meinung sind, daß 
ihr Beruf im hohen Maße verlangt, andere Kollegen in die ge­
sellschaftliche Arbeit einzubeziehen. Immerhin beträgt die Dif­
ferenz zwischen Absolventen, die diese Berufsanforderungen sehr 
stark hervorheben, und denen, die dem wenig Bedeutung bei-mes- 
sen, 28 %, bezogen auf ihre gesellschaftliche Aktivität.
Am genannten Beispiel wird allerdings auch deutlich, daß die­
ser Zusammenhang vor allem durch den hohen Anteil von Leitern 
unter den Absolventen (rund die Hälfte der Absolventen üben 
5 Jahre nach Studienende bereits Leitungsfunktionen aus) und 
ihrer Stellung zur gesellschaftlichen Aktivität bestimmt ist. 
Darüber hinaus dokumentiert sich an diesem Zusammenhang auch 
eine Spezifik der gesellschaftlichen Arbeit von Hochschulab­
solventen, nämlich durch staatliche oder betriebliche Lei­
tungsfunktionen bedingt, die gesellschaftliche Aktivität an­
derer Werktätigen stimulierend oder hemmend zu beeinflussen.
b) Ebenfalls engere Zusammenhänge werden deutlich, wenn man die 
subjektive Reflexion der Absc&enten über ihre eigene Befähi­
gung zur gesellschaftlichen Arbeit ln Verbindung mit ihrer 
wirklich geleisteten gesellschaftlichen Arbeit betrachtet.
Dieses Wechselverhältnis wird an mindestens folgenden Tatsa­
chen deutlich*
Je sicherer sich die Absolventen fühlen...
- im politischen Auftreten,
- in ihrer politischen Uberzeugungsfähigkeit
- in ihrer Befähigung zum Aktivieren anderer Kollegen und
- im Umgang mit Kollegen,
desto engagierter sind diese Absolventen in der gesellschaft­
lichen Arbeit. Da dies einWeohselverhältnis darstellt, kann
geschlußfolgert werden, daß die gesellschaftliche Arbeit 
wiederum audidie Selbstsicherheit der Absolventen fördert.
Gerade für die Einbeziehung und Heranführung von bisher we­
niger aktiven Absolventen an die gesellschaftliche Arbeit 
spielt dieses Wechselverhältnis als Beziehung von "Fördern 
durch Fordern" eine nicht zu unterschätsende Rolle.
2.3. Das Leistungsverhalten der Absolventen
Wenn im folgenden das Leistungsverhalten der Absolventen als 
eine Determinante ihrer gesellschaftlichen Aktivität untersucht 
wird, dann soll in diesem Zusammenhang unter Leistungsverhalten 
die Einheit von Verhaltensdispositionen zur beruflichen Tätig­
keit und den Ergebnissen der beruflichen Tätigkeit verstanden 
werden.
Als sehr bedeutsam für die gesellschaftliche Tätigkeit der 
Absolventen erwies sich bereits ihre Einstellung zu ihrem Beruf 
und zur konkreten Tätigkeit, wobei beides wohl zu unterscheiden 
ist.
Am Niveau der Berufs- und Tätigkeitsverbundenheit unterscheiden 
sich ebenso stark auch die Absolventen mit hoher oder geringer 
gesellschaftlicher Aktivität. An der Entwicklung der Tätigkeits- 
Verbundenheit zeigt sich bereits eine größere Bedeutung der sub­
jektiven Haltungen der Absolventen zur konkreten Tätigkeit gegen­
über der formalen Übereinstimmung von studierter Fachrichtung 
und Tätigkeitsprofil. Diese Feststellung wird bestätigt, wenn 
ebenfalls konstatiert werden kann, daß die reale Übereinstimmung 
von Fachrichtung und Tätigkeitsprofil keine wesentliche Wirkung 
auf das Niveau der gesellschaftlichen Aktivität ausübt, dagegen 
die Verbundenheit mit der konkreten Tätigkeit in sehr starkem 
Maße beeinflußt. Absolventen, die sich stark mit ihrer Tätigkeit 
verbunden fühlen sind auch engagierter in der gesellschaftlichen 
Arbeit als Absolventen mit geringer Tätigkeitsverbundenheit. 
Gleichzeitig steigerten stark tätigkeitsverbundene Absolventen 
in ihrer Selbsteinschätzung von SIS 5 zu SIS 6 auch im stärkeren 
Maße ihre gesellschaftliche Aktivität als schwach tätigkeits­
verbundene Absolventen.
ähnliche Tendenzen zeigen sich auch, wenn man den Zusammenhang
zwischen gesellschaftlicher Tätigkeit und Berufsverbundenheit 
analysiert. Wiederum steigt die gesellschaftliche Aktivität der 
Absolventen gleichzeitig mit ihrer Berufsverbundenheit.
Ais einen entscheidenden Faktor der Leistungsentwicklung der 
Absolventen erwiesen sich ihre Berufsziele. Aus diesem Grunde 
werden im weiteren einige repräsentative Berufsziele in ihrer 
Relevanz für die gesellschaftliche Aktivität der Absolventen 
und für das berufliche Leistungsniveau betrachtet. Die größte 
Relevanz für das Niveau der gesellschaftlichen Aktivität hat
das Berufsziel: "Nach Möglichkeit zurEntwicklung unseres Staates 
beizutragen". Absolventen, bei denen dieses Berufsziel sehr stark
aktivsten Absolventen (bei Absolventen mit schwacher Ausprägung 
dieses Berufszieles sind es nur 50 %). Ebenfalb sehr bedeutsam 
für das Niveau des gesellschaftlichen Engagements sind die Be­
rufsziele:
"Einen eigenständigen Beitrag auf dem Fachgebiet zu leisten", 
"Eine möglichst hohe soziale Position einnehmen" und \
"Im Kollektiv geachtet sein". /
Kaum merklichen Einfluß auf die gesellschaftliche Aktivität hat 
dagegen das Berufsziel:"Möglichst viel Geld verdienen". Während 
das erstgenannte Berufsziel eng mit den ideologischen Einstel­
lungen korreliert, sind die Berufsziele:"Im Kollektiv geachtet 
sein" und "Möglichst hohe soziale Position einnehmen" wohl stär­
ker auf die konkreten sozialen Beziehungen orientierte Berufs­
ziele.
Ein Vergleich der Relevanz ausgewählter Berufsziele für
a) die beruflichen Leistungen und
b) die gesellschaftliche Aktivität der Absolventen
zeigen die jeweiligen engeren bzw. weiteren Vermittlungen der 
gesellschaftlichenAktivität zur beruflichen Leistung der Absol­
venten über ihre Berufsziele (s. Tab. 2.-3.)
ausgeprägt ist, gehören zu 92 % (!) auch zu den gesellschaftlich
Tab. 2.-3.* Vergleich der Relevanz der Berufsziele (Rangfolgen)
Relevanz f. Serufsziele Relevanz f.
berufliche geeellsch.
Leistung____________________ ___________________________ Aktivität
1. "Im Kollektiv geachtet sein" 2.
2. "Zur Entwicklung unseres Staates 
beitragen" 1.
3, "Eigenständigen Fachbeitrag leisten" 3.
4, "Viel Geld verdienen" 5.
5. "Möglichst hohe soziale Position 
einnehmen" 4.
Ausgehend vom hier dargestellten Zusammenhang zwischen Berufs­
zielen und beruflicher Leistung einerseits und gesellschaft­
licher Aktivität andererseits werden im folgenden die unmittel­
baren Beziehungen zwischen beruflichem Leistungsvermögen und 
gesellschaftlicher Aktivität Gegenstand der Betrachtung sein.
Ein Vergleich der gesellschaftlichen Aktivität von leistungs­
starken und leistungsschwachen Absolventen (in SIS 6) zeigt 
folgende Tendenzen:
a) Während im Studium vorwiegend nur die leistungsstarken 
Absolventen ihre gesellschaftliche Aktivität steigerten, j 
vollzogen nach dem Studium sowohl leistungsstarke als aueh 
leistungsschwache Absolventen nach ihrer Selbsteinschätzung 
eine Steigerung ihrer gesellschaftlichen Aktivität, wobei sich 
die leistungsstarken Absolventen öfter zu den gesellschaftlich 
aktivsten rechnen als leistungsschwache Absolventen.
b) Betrachtet man die Differenzen in der gesellschaftlichen 
Aktivität zwischen leistungsstarken und leistungsschwachen 
vom Studium bis 5 Jahre nach Studienende, so fällt auf, daß 
die geringste Differenz im Anteil der sich als gesellschaft­
lich sehr engagiert einschätzenden Absolventen am Studien­
ende am kleinsten war, in der Übergangsphase zur beruflichen 
Praxis stark anwuchs und mit zunehmender Berufspraxis wieder 
abnahm.
Ausgehend von diesen Entwicklungstendenzen wird der Zusammenhang 
zwisohen beruflicher Leistung und gesellschaftlicher Aktivität 
nooh deutlicher, wenn in der Analyse Testgestellt werden konnte,
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daß es eine direkte Beziehung zwischen hohem beruflichem Leistuogs- 
niveau und stark ausgeprägter gesellschaftlicher Aktivität gibt.
Die Differenzierung der Absolventen nach Leistungsgruppen zeig- j* 
te darüber hinaus, daß nicht die leistungsstarksten Absolventen ?
(Leistungsgruppe I), sondern die "zweitstärksten" Absolventen 
(Leistungsgruppe II) das größte gesellschaftliche Engagement so­
wohl mehr Zeit für die gesellschaftliche Arbeit aufwenden (im 
Durchschnitt 4:12' Std. - der Durchschnitt aller Absolventen be­
trägt 3:10' Std.) als auch seit SIS 5 sich schon im Vergleich 
zu den Kollegen ihres Kollektivs gesellschaftlich aktiver ein­
schätzen, An zweiter Position folgen dann erst die leistungs­
starksten Absolventen.
Aus tiefergehenden Analysen wird deutlich, daß die Leistungs- 
gruppe I aus sehr leistungsstarken Absolventen besteht, die sich \ 
vor allem und primär auf ihre unmittelbare Berufstätigkeit orien-( 
tieren und andere Tätigkeiten zum Teil als Belastung empfinden, 
wenn diese nicht unmittelbar mit ihrer beruflichen Tätigkeit (
verbunden sind.
Aus diesen Ergebnissen lassen sich zusammenfassend folgende 
Schlußfolgerungen ableiten:
Da leistungsstarke Absolventen mehr gesellschaftliche Arbeit 
leisten als leistungsschwache Absolventen und offensichtlich 
die gesellschaftliche Arbeit, wenn sie aus det/Erfordernissen 
der beruflichen und gesellschaftlichen Praxis erwächst, auch 
die Leistungen der Absolventen stimuliert, sollten auch die 
leistungsstarksten Absolventen.nicht durch evtl. elitäre Son­
derbedingungen von der gesellschaftlichen Arbeit ferngehalten 
werden. Das setzt jedoch voraus, daß die gesellschaftliche Ar­
beit (im o. g. Sinne) einen "Gegenstand außer sich" hat, nicht 
dem Selbstzweck dient.
2.4. Die Einbeziehung der Absolventen in Leitungstätigkeiten
Ein weiterer wesentlicher Faktor der Ausprägung der gesellschaft­
lichen Aktivität der Absolventen sind die von ihnen eingegan­
genen Sozialbeziehungen. Neben der Stellung: der Absolventen im 
und zum Kollektiv und ihren Beziehungen zum Vorgesetzten Leiter \/ 
bzw. Leitung besitzt die Einbeziehung der Absolventen in Lei­
tungstätigkeiten die größte Bedeutung für die Ausprägung der
gesellschaftlichen Aktivität der Absolventen innerhalb der 
Sozialbeziehungen.
Immerhin sind 5 Jahre nach dam Abschluß des Studiums (SIS 6) 
von den untersuchten Absolventen:
34 % direkte Leiter von Kollektiven oder übergeordneten Be­
reichen,
20 % Mitarbeiter von Leitungen, aber ohne Weisungsbefugnis und 
46 % noch keine Leiter.
Ein Vergleich der gesellschaftlichen Aktivität von Leitern, 
Leitungsmitarbeitern und Nichtleitern zeigt dann auch den di­
rekten Einfluß der Leitungstätigkeit auf das gesellschaftli­
che Engagement (Tab. 2.-4.)* Leiter schätzen sieh einerseits im 
Vergleich mit ihren Kollegen gesellschaftlich engagierter ein 
und wenden andererseits auch mehr Zeit für die gesellschaftli­
che Arbeit auf (wenn auch während der Arbeitszeit).
Tab. 2.-4.: Leitungstätigkeit und gesellschaftliche Aktivität 
(Selbstvergleich zum Kollektiv und Zeitaufwand)



















4 : 34' (!)
3 : 20 '
2 : 23'
Wie die Tab. 2.-4. ausweist, sind es gerade die unmittelbaren ' 
Leiter von Arbeitskollektiven, die die höchste gesellsohaft- j 
liehe Aktivität realisieren. Dies ist auch nicht sehr über- t 
raschend, denn zum einen ergeben sich für diese Leiter die 
vielfältigsten Problemstellungen aus der unmittelbaren beruf­
lichen Tätigkeitssphäre (wie im vorherigen Abschnitt gefordert) 
für ihre gesellschaftliche Aktivität und zum anderen ist ihre 
Leitungstätigkeit vielfach organisatorisch mit der gesellsohaft 
liehen Arbeit in Form von "Personalunion" verknüpft.Zugleioh
fühlen sich Leiter und Leitungsmitglieder auch stärker durch den 
Umfang der gesellschaftlichen Arbeit belastet als Nichtleiter. 
Vielfach sind die Beziehungen zwischen der gesellschaftlichen 
Aktivität und der Leitertätigkeit der Absolventen über die poli­
tisch-ideologischen Einstellungen der Absolventen vermittelt.
Die Ergebnisse dieser Studie zeigen:
a) Die politisch-ideologischen Einstellungen bilden eine zen­
trale Determinante der gesellschaftlichen Aktivität.
b) Die Leitungstätigkeit hat eine vermittelnde Funktion zwischen 
gesellschaftlicher Aktivität und politisch-ideologischen Ein­
stellungen.
c) Nimmt man das oerufliche Leistungsvermögen der Absolventen 
in diese Analyse auf, so wird sichtbar, daß das Leistungs­
vermögen der Absolventen in dieser Faktorenkonstellation 
weniger determinierend als vielmehr variierend wirkt. So kann 
eine gute Kollektivatmosphäre in Verbindung mit hohem Lei­
stungsvermögen die gesellschaftliche Aktivität fördern und 
umgekehrt in Verbindung mit geringem Leistungsvermögen hemmen.
Zusammenfassend kann also festgestelit werden, daß die Einbezo- 
genheit der Absolventen io die Leitungstätigkeiten im Zusammen­
hang mit ihrem beruflichen Leistungsvermögen und ihren politisch- 
ideologischen Einstellungen eine wesentliche Determinante der 
gesellschaftlichen Aktivität der Absolventen darstellt.
3. Probleme und Aspekte der Entwicklung der FDJ-Mitgliederianter 
den Absolventen___________________________________________________
Nachstehend soll zusammenfassend auf die FDJ-Mitgliedschaft als 
eine wichtige Form der gesellschaftlichen Aktivität hingewiesen 
werden. Weitergehende Aussagen sind im eingangs genannten gleidb- 
namigen Bericht naohzulesen.
Ausgangspunkt der Analyse sei die Festst-rellung einer relativ 
hohen "Fluktuaticnsrate" aus der FDJ (61 %) im Zeitraum SIS 5 
(also 2 Jahre nach Studienende) bis SIS 6 (5 Jahre nach Studien­
ende). Der Vergleich mit dem Durchschnittsalter der Absolventen 
(27,3 Jahre) legt die Vermutung nahe, daß die Mehrzahl der Absol­
venten aus "Altersgründen" aus der FDJ austraten.
Darüber hinaus kann gezeigt werden, daß sich Absolventen, die
5 Jahre nach Studierende noch Mitglieder der FDJ waren (13 %), j 
ideologisch stabiler und einen positiven politisch-ideologischen 
Standpunkt im Sinne des gesellschaftlichen Fortschritts haben 
als Absolventen, die nicht mehr Mitglieder der FDJ in SIS 6 '
waren.
Es konnte weiterhin herausgefunden werden, daß sich gesell­
schaftliche Aktivität, politisch-ideologische Einstellungen und 
weltanschauliche Grundpositionen mit der FDJ-Mitgliedschaft ge­
genseitig durchdringen.
Eine weitere Analyse des Leistungsverhaltens zeigte, daß die Ab­
solventen, die nach 5 Berufsjahren noch FDJ-Mitglieder waren, 
scheinbar widersprüchlich in ihrem Leistungsverhalten sind oder 
zumindest sich ideologisch besser einschätzen, als sie es in 
ihrem Leistungsverhalten dokumentieren.
Dieser scheinbare Widerspruch löst sich jedoch, wenn man fol­
gende Gesichtspunkte bedenkt:
a) Ihn den FDJ-Nitgliedern in SIS 6 sind 42 % (also fast jeder ] 
zweite) Funktionäre. Die Ausübung einer Funktion neben der ' 
eigentlichen Arbeitstätigkeit ist aber mit hohem Aufwand an 
"Energie" und Zeit verbunden. Beides wird von den Absolventen 
auch bestätigt.
b) Die Ausprägung der Berufsziele und die Selbsteinschätzung der 
Leistung deuten darauf hin, daß bei den Absolventen die noch 
FDJ-Mitglieder sind, ein ausgeprägter Leistungswille vorhan­
den ist.
Sieht man den o. g. scheinbaren Widerspruch vermittels dieser 
beiden Aspekte, so wird deutlich, daß diese Absolventen vor einem 
wirklichen Widerspruch stehen: Die Wahl zwischen notwendiger ge­
sellschaftlicher Aktivität und beruflicher Leistungen. Einerseits 
darf natürlich die gesellschaftliche Arbeit nicht der formalen 
Aktivität wegen realisiert werden, sondern zählen muß immer das 
Ergebnis, aber andererseits sollte nicht verkannt werden, daß 
gesellschaftliche Arbeit nicht immer greifbare Ergebnisse liefert 
und sich oft erst nach sehr langer Zeit in der Entwicklung einzel­
ner Persönlichkeiten widerspiegelt. Die 'Leistung' der gesell­
schaftlichen Arbeit der FDJ-Mitglieder unter den Absolventen ist 
in diesem Sinne deshalb auch zu einem nicht unbedeutenden Teil in 
der Förderung des bewußten Engagements für Gestaltung der soziali­
stisch-kommunistischen Gesellschaft zu sehen.
4. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
Die in den vorhergehenden Abschnitten gemachten Aussagen zu 
EiafluBgrönen der gesellschaftlichen Aktivität der Absolventen 
nach 5jähriger Berufspraxis zusammenfassend, können folgende 
übergreifende Zusammenhänge abgeleitet werden:
Faktoren hoher gesellschaftlicher Aktivität sind:
a) Politisch-ideologische Crundcinstellungen und Weltanschauung
im Sinne des gesellschaftlichen Fortschritts der sozialistisch- 
kommunistischen Gesellschaft.
Dazu gehören enge bis sehr enge Verbundenheit mit der DDR, 
der SED, der Sowjetunion und der sozialistischen Staatenge­
meinschaft sowie Zustimmung zur Machtausübung in der DDR und 
der Politik der SED. Diese politisch-ideologischen Grundein­
stellungen sind in ihrer Wirkung eng verbunden mit gesell­
schaftlich orientierten Berufszielen und Fähigkeiten im poli­
tischen Auftreten.
b) Hohes individuelles Leistungsniveau, bezogen auf die berufliche 
Tätigkeit.
Hohe berufliche Leistungen stehen im direkten Zusammenhang 
mit den individuellen Fähigkeiten im politischen Auftreten 
und fach- bzw. tätigkeitsorientierten Berufszielen.
Enge Bezüge sind ebenfalls zum Wirken sozialer Beziehungen im 
Arbeitskollektiv vorhanden.
c) Ausgeglichene soziale Beziehungen im Arbeitskollektiv.
Die sozialen Beziehungen und Bedingungen im Arbeitskollektiv, 
a. h. die Kollektivatmosphäre, das Verhältnis zum Vorgesetzten 
Leiter und zur Leitung u. ä., wirken im Zusammenhang mit einem 
hohen beruflichen Leistungsniveau fördernd auf die gesellschaft­
liche Aktivität. Als isolierter Faktor üben sie keinen wesent­
lichen Einfluß aus. Darüber hinaus stehen sie in enger Verbin­
dung zu einer starken Berufs-, Betriebs- und Tätigkeitsver­
bundenheit der Absolventen.
d) Einbeziehung in die Leitungstätigkeit.
Die Einbeziehung der Absolventen in die Leitungstätigkeit 
bekommt mit zunehmender beruflicher Praxis auch zunehmend Be­
deutung für die gesellschaftliche Aktivität der Absolventen.
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Ihre Wirkung auf die gesellschaftliche Aktivität der Absol­
venten über die Tätigkeit als Leiter erwächst aus dem Zusam­
menspiel von positiven politisch-ideologischen Einstellungen und 
hohem beruflichen Leistuagsuiveau und gewinnt mit zunehmender 
Leitungstätigkeit immer eigenständigeren Einfluß.
e) Uaterforderung ln der beruflichen Tätigkeit.
Absolventen, die sich qualitativ (z. B. nicht qualifikations­
gerechter Einsatz) oder quantitativ (nicht ausgelastet durch 
Arbeitsaafgaben) unterfordert fühlen, aber dabei stark berufs- 
und tätigkeitsverbunden sind, orientieren tendenziell stärker 
auf die gesellschaftliche Arbeit.
Faktoren geringer gesellschaftlicher Aktivität:
a) Politisch-ideologische Grundeinstellungen, die nicht auf den 
gesellschaftlichen Fortschritt gerichtet sind.
Dazu gehören geringe oder gar keine Verbundenheit mit der SED, 
der DDR, der Sowjetunion und der sozialistischen Staatengemein­
schaft sowie eine tendenziell ablehnende Haltung zur Hachtaus- 
übuag in der DDR und der Politik der SED. Diese politisch- 
ideologischen Einstellungen sind verbunden mit schwachausge­
prägten gesellschaftlich orientierten Berufsiielen, geringen 
Fähigkeiten im politischen Auftreten und vor allem mit gerin­
gem beruflichen Leistungsniveau.
bJ..Geringes Anspruchs- und Leistungsniveau in der beruf-lichen 
Tätigkeit.
Dieser Faktor wirkt als Komplex von geringem beruflichen Lei- 
stungsniveau, schwach oder kaum ausgeprägten fach- und tätig­
keitsorientierten Berufszielen und stark auf Sozialprestige 
orientierten Berufszielen.
c) Soziale Bedingungen und Beziehungen im Arbeitskollektiv.
Die sozialen Bedingungen und Beziehungen im Arbeitskollektiv 
und die Beziehungen zum Vorgesetzten Leiter bzw. Leitung wir­
ken hemmend auf die gesellschaftliche Aktivität der Absolven­
ten, wenn sie mit geringem Anspruchs- und Leistungsniveau der 
Absolventen in der beruflichen Tätigkeit gekoppelt sind.
d) Individualismus verbunden mit geringem gesellschaftlichen 
Engagement.
Die individualistischen Porsönlichkeitsmerkmale werden als 
Komplex von stark persönlichkeitsorientierten Berufszielen 
in Einheit mit starker Orientierung auf die Privatsphäre, 
schwach ausgeprägten gesollschaftsorieaticrten Berufszielen 
und geringem beruflichen Anspruchaniveau.
Darüber hinaus sind für die Ausprägung der gesellschaftlichen 
Aktivität einige Aspekte der sozialen Herkunft und des Geschlechts 
bedeutsam.
Au3 den angeführten Faktorenkomplexen und den vorhergehenden 
Aussagen geht hervor, daß die engsten Zusammenhänge swiscien den 
politisch-ideologischen Einstellungen der Absolventen und ihrer 
gesellschaftlichen Aktivität bestehen. Dieser Zusammenhang ist 
Ausdruck der Einheit von Einstellungen der Persönlichkeit zu be­
stimmten Aneignungsobjekten und dem realen, entäußerten Verhalten 
dieser Persönlichkeit, da die gesellschaftliche Aktivität ihrem 
Wesen nach auf die Lösung gesellschaftlich relevanter Problem­
stellungen gerichtet ist. In diesem Sinne ist die gesellschaft­
liche Aktivität eine Form praktizierter politisch-ideologischer 
Einstellungen.
Wenn es also darum geht, die politisch-ideologischen Einstellun­
gen der Werktätigen im Sinne des gesellschaftlichen Fortschritts 
der sozialistisch-kommunistischen Gesellschaft weiterzuentwickeln, 
dann muf dies vor allem auch über die stärkere Einbeziehung der 
Werktätigen in den ProzeB der Lösung gesellschaftlich relevanter 
Problemstellungen in Form der Einbeziehung in die sozialistische 
Demokratie, der aktiven Mitarbeit in sozialistischen Massenorga­
nisationen u. ä. geschehen.
Die Einoeziehung der Werktätigen in die Lösung gesellschaftlich 
relevanter Problemstellungen ist aber auch nach der vorliegenden 
Analyse an bestimmte Voraussetzungen geknüpft. Eine dieser Vor­
aussetzungen ergibt sich aus dem o. g. Wechselverhältnis von so­
zialen Bedingungen und Beziehungen im Kollektiv der Absolventen, 
ihren beruflichen Leistungen und ihrer gesellschaftlichen Arbeit. 
Dieses enge Wechselverhältnis drückt nämlich aus, daß es nicht 
schlechthin um "gesellschaftliche Aktivitäten" geht, sondern um
die uneigennützige.Mitarbeit an der Lösung gesellschaftlich re­
levanter Problemstellungen vor allem aus dem unmittelbaren Er­
fahrungsbereich der Absolventen, der beruflichen Tätigkeit, um 
sid/^zu befähigen und mitwirken zu lassen an der Lösung von Pro­
blemstellungen, die sich aus der gesamtgesellschaftlichen Ent­
wicklung ergeben. Dabei soll natürlich nicht vergessen werden, 
daß gesellschaftliche Arbeit auch auf außerberufliche Bereiche 
zu orientieren ist, jedoch muß ausgehend von der zentralen Stel­
lung der Volkswirtschaft im Reproduktionsprozeß der Gesellsohaft 
das Primat auf der Sphäre der beruflichen Tätigkeit liegen.
Außerdem sollte die im Abschnitt 2.3. geforderte Gegenstandge­
bundenheit der gesellschaftlichen Arbeit nicht außer acht ge­
lassen werden. Es geht also einerseits darum, gesellschaftliche 
Aktivität nicht formal und zum Selbstzweck zu realisieren, son-' 
d e m  immer im Sinne der Klassiker des Marxismus-Leninismus die 
Sache des Sozialismus selbst zum Gegenstand des gesellschaftli­
chen Engagements zu machen. Andererseits darf die enge Verbin­
dung von gesellschaftlicher und beruflicher Tätigkeit nicht zur 
Alternative "entweder - oder" werden, denn es kann nach den vor­
liegenden Ergebnissen nie ein Maximum, sondern immer das Optimum 
im Wechselverhältnis, von gesellschaftlicher Arbeit und beruflicher 
Tätigkeit geben. Nur so können sich beide Seiten dieser eigent­
lichen Einheit im Verhalten sozialistischer Persönlichkeiten ge­
genseitig befruchten.
